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eines von 1000 Mitgliedern
bei Mezis – die Abkürzung
steht für „Mein Essen zahl’
ich selbst – Initiative unbe-
stechlicher Ärztinnen und
Ärzte“.

Dazu gehört für sie, dass sie
keine Pharmavertreter emp-
fängt, an werbungsfreien
Fortbildungen teilnimmt,
sich über Fachzeitschriften
ohne Werbung über neue
Arzneimittel informiert und
keine Produkte mit Namen
von Medikamenten oder Her-
stellern verwendet. „Bei mir
gibt es keine Terminzettel für
Patienten voll mit Werbung“,
erzählt Faupel, die heute in
einer psychiatrischen Ambu-
lanz in Hofgeismar arbeitet.

Laut Mezis-Mitglied Tobias
Samusch haben sich die Me-
thoden der Einflussnahme
verändert. Der Allgemeinme-
diziner aus Soest berichtet,
dass Arztpraxen günstige Pra-
xisverwaltungssysteme von
Pharmavertretern angeboten
werden – eine spezielle Soft-
ware übermittelt dabei auto-
matisch Daten, aus denen
hervorgeht, welche Medika-
mente in der jeweiligen Pra-
xis in welcher Häufigkeit ver-
ordnet werden. Daten, auf
die Pharmavertreter beim

Frau Hexal und Herr Ratiopharm
Ärzte-Initiative wehrt sich gegen Einflussnahme von Pharma-Vertretern

therapeutischen Überlegen-
heit fehlt bis heute – im Ge-
genteil. Neuere Beobach-
tungsstudien lassen vermu-
ten, dass es sogar eher scha-
det.“

Der Verband Forschender
Arzneimittelhersteller (VFA)
hat 2004 den Verein „Freiwil-
lige Selbstkontrolle für die
Arzneimittelindustrie“ (FSA)
gegründet, dem 57 Unterneh-
men angehören. Sie ver-
pflichten sich, ihre Leistun-
gen an die Ärzteschaft offen-
zulegen und bestimmte Stan-
dards einzuhalten. 2021 wur-
den laut FSA Mediziner sowie
Organisationen mit insge-
samt 630 Millionen Euro un-
terstützt. Eine FSA-Schieds-
stelle entscheidet über Zwei-
felsfälle. So ist eine Übernah-
me der Übernachtungskos-
ten für eine Fortbildung dann
erlaubt, wenn sie mindestens
14 Stunden dauert. Die Arz-
neimittelhersteller begrün-
den ihr finanzielles Engage-
ment so: „Die Zusammenar-
beit zwischen pharmazeuti-
schen Unternehmen und der
Ärzteschaft ist maßgeblich
für eine bedarfsgerechte und
fortschrittliche Behandlung
von Patientinnen und Patien-
ten.“

Warentest, die Seite www.ge-
sundheitsinformation.de
oder die Zeitschrift „Gute Pil-
len, schlechte Pillen“ zu in-
formieren und bei Bedenken
das Gespräch mit dem Arzt
zu suchen.

Nach Angaben von Mezis
besuchen jährlich 15000
Pharmavertreter 20 Millio-
nen Mal Arztpraxen und
Krankenhäuser. Dass sie da-
bei nach wie vor erfolgreich
sind, zeigen die Negativprei-
se, die Mezis jedes Jahr ver-
gibt. 2022 ging das „Goldene
Zäpfchen“ an den Verband
Forschender Arzneimittel-
hersteller (VFA) für besonders
dreistes Profitstreben. Der
Verband zählt 48 Arzneimit-
telhersteller, die 2021 Phar-
mazeutika im Wert von 34,6
Milliarden Euro herstellten –
ein Plus von 5,6 Prozent ge-
genüber dem Vorjahr.

Den „Blockbuster supre-
me“ bekam der Bayer-Kon-
zern für das Präparat Xarelto,
das 2021 auf Platz vier der
umsatzstärksten Medika-
mente landete. Ein teures Me-
dikament zur Blutverdün-
nung, das Mezis-Vorstands-
mitglied Manja Dannenberg
in ihrer Laudatio so „wür-
digt“: „Der Nachweis einer

nächsten Besuch zu sprechen
kommen.

Samusch geht es darum,
schädliche Medizin zu ver-
meiden. „Manchmal kann es
gut sein, kein Medikament zu
geben. Um das zu klären,
muss man sich Zeit für Pa-
tienten nehmen. Diese Zeit
fehlt mir, wenn ich mit Phar-
mavertretern rede“, sagt er.
Patienten empfiehlt Sam-
usch, sich über die Arznei-
mitteldatenbank der Stiftung

VON JOACHIM GÖRES

Soest/Warstein – „Als ich Assis-
tenzärztin war, wurde ich für
ein verlängertes Wochenen-
de von einer Pharmafirma
nach Antwerpen eingeladen,
mit teurem Hotel, gutem Es-
sen, alles umsonst. Das war
damals gängige Praxis“, sagt
Irene Faupel, Psychiaterin
und bis 2021 Chefärztin in
der LWL-Klinik Warstein. Ei-
ne Einladung nicht ohne Hin-
tergedanken: Durch Ge-
schenke oder großzügige Ho-
norare versuchen Pharmaver-
treter, Mediziner zum Ver-
schreiben neuer und teurer
Medikamente zu bewegen,
am besten verbunden mit po-
sitiven Berichten über die
Wirksamkeit.

Heute gibt es nicht mehr
große Reisen, aber weiter von
Pharmafirmen gesponserte
Fortbildungen. „Viele Kolle-
gen meinen, dass sie sich da-
durch nicht beeinflussen las-
sen, doch es gibt genügend
Studien, die das Gegenteil be-
weisen“, sagt Faupel. Sie ist

Schädliche
Medizin vermeiden

Viele Kollegen
meinen, dass sie sich

dadurch nicht
beeinflussen lassen,

doch es gibt genügend
Studien, die das

Gegenteil beweisen.

Irene Faupel

Chefärztin der

LWL-Klinik Warstein

Handyverbot und Dopingkontrolle: Neue Leitlinien für Pferde im Karneval und bei Schützenfesten
Prozent des Pferdegewichts).  Bei
Verstößen muss nach Angaben des
Landwirtschaftsministeriums das zu-
ständige Kreisveterinäramt ein-
schreiten. Die Regelungen gelten
auch für Umzüge bei Schützenfes-
ten. FOTO: DPA

geritten werden, nach vier Stunden
müssen sie eine Pause machen. Es soll
auch Dopingkontrollen geben. Für
die Reiter gilt ein Alkohol-, Rauch-
und Handyverbot. Sie müssen viele
Reitstunden nachweisen und dürfen
nicht zu schwer sein (höchstens 15

ben des Comitee Carneval rund 40. In
den Vorgaben heißt es unter ande-
rem, dass Pferde „idealerweise am
Anfang oder am Ende des Zuges“ zu
positionieren seien – nicht vor oder
hinter einer Musikkapelle. Länger als
acht Stunden dürfen die Tiere nicht

Bei den diesjährigen Rosenmontags-
zügen werden in vielen Städten erst-
mals die neuen Leitlinien für Pferde
im Karneval zum Zuge kommen. In
Köln sind laut einem Sprecher des
Festkomitees 270 Pferde angemel-
det, in Düsseldorf sind es nach Anga-

RHEIN WESTFÄLISCH

Für Hendrik Wüst wird 2023
ein Jahr ohne Pleiten, Pech
und Pannen. Der Grundstein
dafür, dass der Ministerpräsi-
dent so was wie der Anti-Lam-
brecht wird, wird in dieser
Woche gelegt. Von den Bä-
ckern aus dem Rheinland
und aus Westfalen-Lippe gibt
es am Dienstag eine Neu-
jahrsbrezel. Diese dient laut
Staatskanzlei als Glücksbrin-
ger und soll den Bedachten
vor Krankheit, Hunger und
Unglück schützen. Aber weil
so eine Brezel schnell aufge-
gessen ist, haben sich für
Donnerstag die Schornstein-
feger in Wüsts Büro angemel-
det. Als Häuser im Mittelalter
noch überwiegend aus Holz
gebaut und leicht entzünd-
lich waren, brachten Schorn-
steinfeger mit ihrer Arbeit Si-
cherheit und Glück ins Haus.
Jetzt leben wir – mit Ausnah-
me der CDU – zwar nicht
mehr im Mittelalter, aber
Tradition bleibt Tradition.
Außerdem kann man als Re-
gierungschef von NRW nie zu
wenig Glück haben. Und wer
weiß: Vielleicht endet die Ge-
schichte von „Hendrik im
Glück“ sogar eines Tages im
Kanzleramt. Dazu fehlen ihm
nur noch der Verein Westfäli-
sches Pferdestammbuch und
der rheinische Landesver-
band der Gartenfreunde –
mit Hufeisen und vierblättri-
gen Kleeblättern. asc

NRW AKTUELL

LEUTE, LEUTE

Wolfgang Bosbach (70),
CDU-Politiker aus Bergisch
Gladbach, rät seiner Toch-
ter Caroline Bosbach (33)
dringend von einer Teilnah-
me bei der RTL-Show
Dschungelcamp ab: „Tu Dir
das nicht an, das wird Dich
Dein Leben lang verfolgen“,
sagte er in einem Podcast.
Entscheiden müsse sie das
zwar selber – „aber Papa rät
ab“. Nach Angaben von Ca-
roline Bosbach hatte RTL an-
gefragt, ob sie nach der Teil-
nahme bei „Let’s Dance“
auch am „Dschungelcamp“
teilnehmen will. lnw

Münster – Deutschlands
größter Lotterieanbieter
Westlotto hat im vergange-
nen Jahr mehr als 1,7 Milli-
arden Euro an Spieleinsät-
zen kassiert. Das bedeute ei-
ne Steigerung von 1,1 Pro-
zent gegenüber dem Vor-
jahr, teilte das Unterneh-
men mit. Beliebtestes Spiel
war auch 2022 der Klassiker
„6aus49“ mit Spieleinsätzen
in Höhe von 840 Millionen
Euro. Rund 40 Prozent der
Einsätze – 700 Millionen Eu-
ro – leitete Westlotto an das
Land NRW weiter. Im Lan-
deshaushalt werden damit
Wohlfahrt, Sport, Kunst
und Kultur sowie Umwelt-
und Denkmalschutz unter-
stützt. Insgesamt summier-
ten sich die Abgaben an das
Land seit der Unterneh-
mensgründung Westlotto
zufolge auf über 30 Milliar-
den Euro. lnw

Spieleinsätze in
Milliardenhöhe

QUOTEN

Lotto
Klasse 1: 14 006 971,20 Euro
Klasse 2: 393 038,40 Euro
Klasse 3: 8 151,90 Euro
Klasse 4: 2 637,20 Euro
Klasse 5: 153,90 Euro
Klasse 6: 41,00 Euro
Klasse 7: 19,10 Euro
Klasse 8: 9,90 Euro
Klasse 9: 6,00 Euro
(alle Angaben ohne Gewähr)

Düsseldorf – Die Stimmung
in der nordrhein-westfäli-
schen Metall- und Elektroin-
dustrie ist so pessimistisch
wie seit 2009 nicht mehr.
Das geht aus der Konjunk-
turumfrage des Verbandes
der Metall- und Elektro-In-
dustrie NRW zum Jahres-
wechsel 2022/2023, an der
389 Betriebe mit mehr als
140000 Beschäftigten des
bedeutendsten Industrie-
zweigs des Landes teilge-
nommen haben. Zwar wer-
de die aktuelle Wirtschafts-
lage in den Betrieben noch
überwiegend positiv einge-
schätzt, die Erwartungen
für die nächsten Monate sei-
en jedoch pessimistisch.

40 Prozent erwarten rück-
läufige Geschäfte (2021/22
waren es 18 Prozent), nur 9
Prozent erwarten eine Bes-
serung (2021/22: 16 Pro-
zent). Mit einer rückläufi-
gen Ertragsentwicklung
rechnen sogar 45 Prozent.
27 Prozent der Firmen wol-
len ihre Investitionen im In-
land zurückfahren.

Der Präsident von Metall
NRW, Arndt G. Kirchhoff,
bezeichnete die Ergebnisse
der Umfrage seines Verban-
des als „deutliches Warnzei-
chen für die Konkurrenzfä-
higkeit unseres Industrie-
standorts“. Die Wettbe-
werbsposition der Unter-
nehmen an den heimischen
Standorten verschlechtere
sich im internationalen Ver-
gleich zusehends. „Die
Energiepreise müssen jetzt
schleunigst runter, sonst
bleiben die Konjunktursig-
nale auf Rot und wir laufen
Gefahr, in eine ernsthafte
Rezession hineinzurasseln“,
erklärte Kirchhoff. asc

Metall-Industrie
pessimistisch wie
lange nicht mehr

Lützerath

Gewalt ist
keine Lösung
VON ALEXANDER SCHÄFER

KOMMENTAR

Zu Lützerath gab es Leitarti-
kel, Sondersendungen und
Talkshows. Dabei ist die Sa-
che ganz einfach: Alle Deut-
schen haben das Recht, sich
ohne Anmeldung oder Er-
laubnis friedlich und ohne
Waffen zu versammeln. So
steht es im Grundgesetz, Arti-
kel 8. Wenn Polizisten ver-
letzt, Dienstfahrzeuge be-
schädigt und weit über 100
Ermittlungs- und Strafverfah-
ren, unter anderem wegen
Hausfriedensbruchs, einge-
leitet werden, kann von fried-
lich keine Rede sein.

Auch selbst ernannte Kli-
maaktivisten müssen sich an
Recht und Gesetz halten.
Selbst dann, wenn grüne

Bundestagsabgeordnete im
Parlament grünes Licht für
die Braunkohle geben und
dann hinterher vor Ort Kro-
kodilstränen vergießen. Dass
der Begriff „Klimaterroris-
ten“ zum Unwort des Jahres
bestimmt worden ist, ist
ebenfalls kein Freifahrt-
schein, um im Kampf gegen
den Klimawandel gegen Ge-
setze zu verstoßen.

Ja, wenn sich das Klima
mehr und mehr verändert,
wird der Planet irgendwann
unbewohnbar und dann sind
auch Gesetze Schall und
Rauch. Bis dahin aber sollten
wir alle das Klima und den
Rechtsstaat schützen. Aktiv,
aber ohne Gewalt.

Brand in einem
Mehrfamilienhaus

Duisburg – Wegen eines Bran-
des ist ein siebenstöckiges
Mehrfamilienhaus in Duis-
burg evakuiert worden. Ins-
gesamt wurden 75 Menschen
in einer nahen Kirche be-
treut, wie die Feuerwehr am
Montag mitteilte. Mehrere
Bewohner hatten zuvor dich-
ten Rauch im Treppenhaus
des Gebäudes im Stadtteil
Rheinhausen gemeldet. Alle
Menschen, die oberhalb des
vierten Stocks wohnen,
konnten sich wegen des
Rauchs nicht in Sicherheit
bringen. Die Feuerwehrleute
belüfteten deshalb am späten
Sonntagabend zunächst das
Treppenhaus des Gebäudes.

Am Montagmorgen sagte
ein Polizeisprecher, die Be-
wohner könnten zurück in
das Haus. Dieses sei weiter
bewohnbar. Brandursache
könne möglicherweise ein
technischer Defekt sein. lnw

Auf Flucht vor
Feuer verletzt

Remscheid – Auf der Flucht
vor einem Feuer in seinem
Wohnhaus ist ein Mann in
Remscheid aus einem Fenster
gesprungen und schwer ver-
letzt worden. Der Brand in
dem Fachwerkhaus sei am
Sonntagabend aus ungeklär-
ter Ursache ausgebrochen
und habe das Dach- und
Obergeschoss des Hauses
stark beschädigt, teilte die Po-
lizei am Montag mit. Der 58
Jahre alte Hausbewohner sei
dann, bevor die Polizei kam,
ins Freie gesprungen. Er kam
in eine Spezialklinik. lnw

Aktivisten verlassen Tunnel
Die Räumung von Lützerath ist beendet

gegen nichts mehr. Auch die-
se Aktion war am Mittag be-
endet.

NRW-Innenminister Her-
bert Reul (CDU) zeigte sich
am Montag erfreut über die
rasche Räumung Lützeraths.
Die Behörden hätten zu-
nächst mit einer Dauer von
„vier bis sechs Wochen“ ge-
rechnet. Reul nahm die Poli-
zei gegen Gewaltvorwürfe in
Schutz. Das in Umlauf ge-
brachte „Gerücht“, bei der
Demonstration am Samstag
seien „wild gewordene Poli-
zisten unterwegs gewesen“,
sei falsch, sagte er. Bei dem
Einsatz wurden laut Reul 81
Beamte verletzt. Nicht jede
Verletzung sei aber auf Kon-
frontation mit Demonstran-
ten zurückzuführen. Rund
180 Strafanzeigen seien ge-
gen Gewalttäter gestellt wor-
den. Reul sprach in Bezug auf
Vorfälle in den letzten Tagen
von „Chaoten“. lnw/afp/epd

die Protestaktion bereits
nach wenigen Stunden. Gut
vier Kilometer Luftlinie von
Lützerath entfernt seilten
sich am Montagmorgen au-
ßerdem fünf Klimaaktivisten
– darunter zwei im Rollstuhl
– von einer Autobahnbrücke
ab. Der Verkehr auf der Auto-
bahn 44 lief während der Ak-
tion weiter, auf der Landstra-
ße unter der Brücke ging da-

Erkelenz – Das Ende von Lütze-
rath rückt näher: Fünf Tage
nach Beginn der Räumung
des Braunkohleortes haben
am Montag zwei verbliebene
Klimaaktivisten einen unter-
irdischen Tunnel unter der
Siedlung freiwillig verlassen.
Nach Angaben von RWE han-
delte es sich um die letzten
Aktivisten vor Ort. Die Räu-
mung durch die Polizei sei da-
mit beendet. Der Rückbau
der ehemaligen Siedlung
werde „in den kommenden
Tagen“ abgeschlossen. An-
dernorts im rheinischen
Braunkohlerevier gingen die
Proteste gegen die Kohlever-
stromung aber weiter.

So besetzen am Montag-
morgen acht Aktivisten im 20
Kilometer von Lützerath ent-
fernten Tagebau Hambach ei-
nen Braunkohlebagger. Das
Gerät musste daraufhin sei-
nen Betrieb vorübergehend
einstellen. Allerdings endete

Ein Umweltaktivist im Roll-
stuhl seilt sich von einer Brü-
cke ab. FOTO: DPA


